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Das

für Völkerrecht.
In Hamburg iſt gegenwärtig das internationale

aſtitut für Wölkerrecht (Institut de droit international)
z ſeiner 13. Sitzung verſammelt. Es iſt ins Leben
eruſen 1873 durch Bluntſchlt und den belgiſchen

Sechtlehrer Rolin-Jacquemyns, die nicht etwa
feſt erkannten, daß es wünſchenswerth ſei, eine
Gelegenheit zur perſönlichen Ausſprache und Ver
handiung über völkerrechtliche Fragen zu ſchaffen,
ſondern die das ſchon längſt CErkannte in die Wirk-
üchkeit übertrugen. Bluntſchli und RolinJacquemyns
dethandelten zunächſt miteinander über die zweck
wählgſte Form, in welcher ver Plan verwirklicht
werden könnte, und als ſie ſich im Weſentlichen einig
worden waren, gewannen ſie die Zuſtimmung

Kaſeres Landsmannes Franz v. Holtzendorff, des
Zallzners Manchi, des Schweizers Moynier

nd des Amerikaners Carlos Calvo und in deren
Ramen verſandte RolinJocquemyns im März 1873
eige Kinlahung an ſämmtliche Autoritäten auf dem
Gehiete des Völkerrechts zur Mithülfe bei der Er
richiung eines wiſſenſchaftlichen internationglen Jn
Knie für Völkerrecht. Was ſie bezweckten, geht am
denllichſten aus einem Briefe hervor, in welchem
Bluntſchlt dem Großherzog von Baden Mittheilung

Es heißt da: „Wenngleichvon dem Plane macht.
e Wiſſenſchaft die Macht nicht hat, die aufgeregten

Leidenſchaften der Völker und ihrer Regierungen zu
ber Beachtung des Völkerrechts anzuhalten, ſo übt
doch das wiſſenſchaftlich begründete und klar aus
Weſprochene Rechtsbewuß!ſein einen wohlthätigen
Einſlaß aus auf die friedllchen Beziehungen der
Retlonen es hilft auch, Zweifel und Streittg
eiten unter den Regierungen richtig auszugleichen
nd trägt ſelbſt im Kriege Einiges zur Ermäßigung
der großen Gefahren ſür die Rechte ſtcherheit Aller
dei. Die Schaffung eines dauernden Organs, welches
der Rechtsbewußiſein der civiliſtrten Welt zum Aus-
denck dient, kann vaher für die Menſchheit ſegens-
Leiche Folgen haben, wenn Lteſelbe im rechten Heiſte
geſchieht und das Organ mit richtigem Takte
Fandelt.
n wirkſam zu werden, voller wiſſenſchaſtlicher Un
Whängigkeit und Freiheit; aber ſte kann auch nur
n wirken, wenn es ihr gelingt, bei den Regie
gen und Völkern Vertrauen zu erwerben. Dieſen
Worten gemäß wurde in dem Statute, welches von
Dlantſchli gusgearbeitet wurde, als die Aufgabe des
hielt bezeiſchnet, durch Ausſprache allgemeiner
völkerrechtlicher Grundſätze die Kenntniß, Verbreitung
nd KFortbildung des Völkerrechts zu fördern, bei
Yweiſeln und in Streitfällen dem Staate rechtliche
Dutechten zu erthellen und je nach Uwſtänden, ſoweit
die Einſicht und die Autorität der Wiſſenſchaft reicht,
An der Sicherung des Friedens und des freundlichen
Werkehrs aller Nationen mitzuarbeiten und im Kriege
ar die Begchtung der völkerrechtlichen Schranken der
Gewalt und für die völkerrechtlichen Pflichten der
Huwanltat einzuſtehen. Aufgaben dieſer Art können
Riht gelöſt werden durch eine Vereinigung von
Perſonen, welche lediglich das gemeinſame Streben

Felde zuſammenfuührt;
m den Ausſprüchen des Jnßtituts die Autorität
W verleihen, die allein ihnen Beachtung bei den
Wglerungen und Völkern verſchaffen kann, dürfen

ſich bereits durch
Wenſchaftliche oder yraktiſche Leißunzen um die
Enlwitkelang des Völkerrechts Verdienſte erworben

Bund die Arbeit auf demſelben

Mabeder nur Männer ſein, welche

internationale Jnſtitut ſtch aus Deutſchland Bluntſchli, Goldſchmidt, Heffter,
von Holtzendorff und Ahrens von denen nur
Goldſchmidt noch unter den Lebenden weilt und an
der jetzigen Sitzung in Hamburg theilnimmt. Das
Inſtitut kann mit Genugthuung auf die 18 Jahre,
welche ſeit ſeiner Begründung verfloſſen find, zurück
blicken. Die Beſchlüſſe die es gefaßt hat, haben ſtets
als der Ausdruck der höchſten wiſſenſchaftlichen Auto
rität allenthalben die verdiente Beachtung gefunden,
wenn auch ein unmittelbarer Einfluß auf die Ent
ſchließungen derjenigen, die das faktiſche Völkerrecht
machen, nicht immer erkennbar geweſen iſt. Dennoch
ſind nach und nach manche bedeutſame Sätze, welche
das Jnſtitut aufgeſtellt hat, in das internationale
Recht forwell aufgenommen worden.
wo die Arbeiten des Jnſtituts unter dem Vorſttz des
Profeſſors Ludwig v. Bar, des freiſinnigen Reichs

tagsabgeordneten, Fattfinden, werden u. a. berathen:
Das Recht der Zulaſſung und Ausweiſung von

e

der Gegenwart
dürſen.

Eine Akademie der Art bedarf zwar,

gegenüber den Sclavenſchiffen, die Rechts verhältniſſe

des Binnenmeeres, die internationale Sanitätspoltzet,
vie Unverletzlſchkeit der Diplomaten und Conſuln,

Sitzungen würdig anſchließen und

5 bereiten werden.

Folittſche Reberſkecht.
h

rung zwiſchen Deutſchland

wird die Folgezeit lehren.

zur orientaliſchen Frage gepflogen
Zweifellos aber hat man auch die

grtauſcht,
Grund eines ſolchen

öſterreichiſche
faſſen unterſchtebslos das Ergebniß der Monarchen

Die „Neue
„Alle Welt hat das Gefühl, daß Dankſchreiben des Kaiſers Wilhelm für

gemeint iſt, nicht
ſondern nach Anſicht

des Sprechers dauern, und in böſen Tagen ſich noch
Das Blatt be

daß der denkwürbdige Trinkfpruch in Be
zu den langen Unterredungen des Reichs

kanzlers v. Caprivi mit dem Grafen Kalnoly.“ tag Abend 91 Uhr aus Oeſterreich in München

Das führt aus: „Kaiſer Wilenge Verhältniß zwiſchen

Heere treffend gekenn
utſchland ſind

nahe gerückt, wie es bei zwei ver
Uniform des 1, bayeriſchen Ulanen. Regiments „Kaiſer
Wilhelm II., König von Preußen“ dem Salonwagen

zuſammenkunft in derſelben Weiſe auf.
Freie Preſſe“ ſagt
die Kameradſchaft ernſt

zugleich mit der Feſttafel enben,
e

r
beſſer bewähren ſoll, als in guten.

zweifelt nicht,
ziehung ſtehth

Das Wiener „Fremdenblatt
helm hat in ſeinem Toaſt das
unſerem und dem deutſchen

zeichnet. Oeſterreich und De
einander ſo

e

e

Ebenſo heben
volitiſche

Toaſte hervor.

e

in ſein mächtiges Reich zurück, daß
auf ſo feſter Baſis beruhe,

Jn Hamburg

Donnerstag den 10. September.

Fremden, die Frage der Auslieferung, das Verfahren

wie man ſieht, alles Gegenſtände, welche gerade in
beſonderrs Intereſſe beanſpruchen

Man darf die Zuverſicht hegen, daß die
Hamburger Verhandlungen ſich denen der früheren

internationale
Bereinbarungen über jene Fragen erfolgreich vor

Die Monarchenbegegnung in Oeſterreich
hat aufs Neue einen Beweis für die enge Verbrüde

und Oeſterreich geliefert,
der nach außen hin auch voll anerkannt wird.

Welche politiſchen Beſprechungen ſtattgefunden haben,

Bis jetzt hat nur ver
lantet, daß Verhandlungen über die Stellungnahme ruſſenfreundliche Gefinnungen wohibekannt ſeten, ſtehe

worden ſind.
Meinungen über

ſchiedenen Staatweſen nur überhaupt möglich iſt.“
hie Budapeſter Blätter bie weittragende

Bedeutung der in Schwarzenau gewechſelten
Das Regierungsblatt „Nemzet“ be

merkt, der deutſche Kaiſer kehre mit dem Bewußtſein
der Dreibund

welche ſelbſt die

n

e

die allgemeine politiſche Lage, wie ſte ſich nach der
ruſſiſch franzöſtſchen Annäherung geſtaltet hat, aus

und offenbar hat Kaiſer Wilhel r auf
Meinungsaustauſches in feinem

Trinkſpruch die „Kameradſchaft“* der öſterreichiſchen
Und deutſchen Armee ſo beſtimmt betont. Auch die

n und ungariſchen Blätter Dem Sultan übergab der deutſche Botſchafter

Hoben. Demgufolge wurde beſtimmt, daß das e eJe ſeine Mleglieder ſelbſt wählt, bezw. ergänzt S wlte e e e S
nd hre Jahl hochſens 50 betragen ſoll. Aus zu erſchntern el e Wafſenbrüderſchaft
vahe Uegenden Gründen wurde noch beſtimmt, daß den Toaßten gelangte die Waffenbrn n

19 9 t e 3 druckplongten, welche noch als ſolche im aktiven Dienſt der beivberfettigen Heer rn r u
Kehen, wicht zu nern hl werden dürſen. Oeſterreich- c e r
Die formelle Gründung des Inſtituts fand in Genf, Jtallen werden n erhin r n De
den Wohnorte RolinJagequemyns, der ſeitdern ununter den Suen des Tr Die So ſte

r 9 t i v e 5r B iHin als Secretär fungirt, am 10. September rohe die ahle der Verbo neten unß ihrer
1873 ſatt. Unter den erſten Mitgliedern befanden manifeſtiren die Gefühle

r

1891.

Heere. Angeſtchts der Kundgebungen und Drohungen,
welche in der letzten Zeit aus dem Lager der Feinde
des Friedens laut wurden, rufen ſte die Beruhigung
hervor, daß die Freunde des Friedens Hand in Hand
zuſammenſtehen, vereint den Eoentualitälen der Zu

kugft entgegenzuſehen.“ Kaiſer Franz Joſef
traf Montag Nachmittag in Begleitung des Miniſters
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, und mit dem
übrigen Gefolge in Wien ein.

Jn der Dardanellenfrage hat nach einer
„Herold“ Meldung aus Rom der Ftalientſche
Miniſterpräſident Rudini den italieniſchen Botſchafter
in Konſtantinopel telegraphiſch angewieſen, in der
Meerengenfrage in völligem Einverſtänbdniß
mit dem engliſchen Botſchafter, Sir W.
White, vorzugehen, da die Jntereſſen Englands und
Italiens in dieſer Frage ganz identiſch ſeien. Die
anderen Mächte ſcheinen ſich zunächſt noch abwartend
verhalten zu wollen doch wendet man auch in
Deutſchland bereits dem energiſcheren Vorgehen Ruß
lands im Drient größere Beachtung zu. Die offiziöſe
Londoner „Morningpoſt“ führt in einem Leitartikel
über die Dardanellenfrage aus, wenn es ſcheinen
ſollte, daß, wenn Rußland oder die Türkei irgend
eine Verletzung des Meerengen Vertrages beabſichtigen,
es die Pflicht der Mächte, weiche Cinſpruch dagegen
erheben, ſei, ihre Einwände einer allgemeinen Con
ferenz der Mächte, welche dieſen Bertrag unter
zeichnet haben, zu unterbreiten.

Ueber die politiſche Bedeutung des türkiſchen
Kabinetswechſels gehen die Meinungen noch
immer auseinander. Während von deutſcher und
öſterreichtſcher Seite es noch als zweifelhaft hingeſtellt
wird, daß der neue Großzvezier die türkiſche Politik
nun nach der franzöſiſch ruſſtſchen Richtung hin um
wandeln werde, deuten die ruſſtſchen Regterungeéktetfe
den Minifterwechſel unbedingt auf einen Efolg des
Zweibundes, da Dievad Paſcha notoriſch unter dem
Einfluſſe des Palaſtmarſchalls Schakir Paſcha, deſſen

Die letztere Auffaſſung dürfte auch die zutreffenbere
ein. Eine offizielle Mittheilung aus Kon

ſtantinopel ſucht dem Mintſterwechſel jede Aenderung
in der Richtung der ottomantſchen Politik gegenüber

der allgemeinen europäiſchen Politik ab, uſprechen.
Die Regierung des Sultang werde auch weiterhin
von denſelben Prinzipien, die ſie bieher leiteten, he
ſeelt ſein, nämlich Fortſchritt und Reformen im
Jnnern, Frieden und gute Beziehungen nach Außen

von Radowitz gelegentlich der letzten Audienz ein

das dem Kaiſer vom Sultan zur Erinnerung an den
Aufenthalt in Konſtantinopet üherſandte Oelgewälde.

Kaiſer Wilhelm in München.
Der Kaiſer iſt, wie ſchon kurz erwähnt, am Mon

eingetroffen. Bei dem Herannahen des Sonderzuzes
gab eine Batterie miz I01 Kanonenſchüſſen Salut,
die Kapelle des Leibregiments intonirte die preußiſche
Nationallhymne und jubelnde Hochrufe erſchallten.
Sobald der Zug hielt, entſtieg der Kaiſer, in der

und begrüßte wit wiederholten Uwarmungen und
Kuüſſen den Prinzregenten, welcher preußiſche Arillerie
Uniform angelegt hatte. Nach den übltchen Empfangs

förmlichkeiten beſtiegen der Kalſer und der Prinz
Regeyt die ſechs ſpännige offene Hof qaipage und
begaben ſich, von je einem Zuge der Kaiſer Ulanen
vor und hinter dem Wagen eecortirt, zu der auf der
anderen Seite des Bahnhofes an der Chrenpforte
errichtiten Tribüne der ſtädtiſchen Behörden.
Hier wurde der Kalſer vom De er Bürgermeiſter v.
Widnmayer namens der Stadtgeereinde bewillkommnet,
worauf ver Kaiſer mit kurzen Worten dankte.
bin“, ſo ſagte der Kaiſer „meinen hohin Per
bündeten, inebeſondere Jhrem Prinz Regenten ſehr



dankbar, wenn ich in meinen Friedensbe
ſtrebun gen unterſtützt werde.“ Alsdann erfolgte
dem Jubel der Menge und unter den Klängen der
Kapellen der Spalier bildenden Vereine die Einfahrt
durch die prachtvoll geſchmückte, elektriſch beleuchtete
Via triumphalis zum Refidenzſchloß.

Am großen Haupiportale der Reſtdenz wurden der
Kaiſer und der Prinz Regent von dem Oberſt Hof
meiſter Grafen Caſtell an der Spitze der übrigen
Oberſten Hofchargen und des Ehrendienſtes empfangen

und zu den Gemächern geleitet. Auf den Treppen
waren Hartſchlere in Gala aufgeſtellt, zur Seite des
Zuges ſchritten Pagen mit Wachefackeln. Am Ein
gange zum Thronſaale traten die Frau Prinzeſſin
Leopold und die ſämmtlichen Prinzeſſinnen des könig
lichen und herzoglichen Hauſes dem Kaiſer entgegen
und wurden von demſelben begrüßt. Nach einem
Tercle mit den Hofſtaaten im Nebenſgale zogen ſich
der Prinzregent, ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen
zurück, da der Kaiſer ein gemeinſchaftiiches Souper
wegen der vorgerückten Zeit dankend abgelehnt hatte.
Derſelbe nahm hierauf in ſeinen Gemächern das
Souper ein. Während deffelben hatte ſtch eine dichte
Menſchenmenge vor dem königlichen Schloſſe ange
ſammelt, welche unausgeſetzt in Hochrufe ausbrach.
Der Kaiſer dankte wiederholt vom Fenſter aus.

Am Dienſtag Vormittag empfing der Kaiſer
den Beſuch des Prinzregenten und machte kurz darauf
dem Prinzregenten und den übrigen Mitgliedern des
königlichen Hauſes Beſuche. Gegen 11 Uhr traf
der Kaiſer in Begleitung des Reichskanzlers von
Caprivi und des militäriſchen Gefolges in dem ge
ſchmückten Rathhauſe ein. Der Oberbürgermeiſter
Dr. v. Widnmayer richtete im großen Sitzungsſaale
an den Kaiſer eine Huldigungsanſprache. Der Kaiſer
erwiderte u. A. Die vielen Beweiſe der Anhänglich
keit und Treue auch an meine Vorgänger, meinen
ſeligen Großvater und Herrn Vater genügen mir
vollkommen, um in mir die Sicherheit aufkommen
zu laffen, daß München eine gute treue deutſche
Reich sſtadt iſt. Hierauf wurde dem Kaiſer im
Magiſtratsſaale der Ehrentrunk mit einem Hoch
kredenzt. Der Kaiſer erwiderte mit einem dreimaligen
Hochruf auf München, zeichnete ſich ſodann in das
Ehrenbuch der Stadt ein und verließ unter Jubel
rufen der vor dem Rathhaufe verſammelten zahlloſen
Menſchenwmenge das Rathhaus.

Um 2 Uhr wurde der Kaiſer von dem Prinz
regenten zu der Militär-Prunktafel abgeholt und
in den Feſtſaalbau in der Reſidenz geleitet. Unter
den Klängen des HohenzollernRuhmesmarſches be
traten die Herrſchaften den Saal, in welchem die
Tafel in Hufeiſenform aufgeſtellt war. Der Kaiſer
hatte zur Rechten den Prinzregenten, alsdann
den Jnfanten Anton von Spanien, die Prinzen
Leopold, Ludwig Ferdinand, den Herzog Max Emanuel
in Bayern, Feld marſchall Graf Blumenthal. Zur
Linken des Kaiſers hatten die Prinzen Ludwig,
Arnold, Rupprecht, Alfons, die Herzöge Karl,
Theodor und Ludwig in Bayern und General von
Hahnke Platz genommen. Dem Kaiſer gegenüber
ſaß der Reichskanzler von Caprivi, zwiſchen dem
preußiſchen Geſandten Grafen zu Eulenburg und
dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn Stachau. Als
Tafelgeräth diente das koſtbare goldene Nibelungen
geräth. Nach dem dritten Gange feierte der Prinz
regent den Kaiſer mit folgenden Worten: „Jch
trinke auf das Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen, Meines hohen
Berbündeten und treuen Freundes und hochwill-
kommenen GVaſtes! Seine Majeſtät der Kaiſer
Wilhelm lebe hoch

Der Kaiſer ſprach hierauf ſofort ſeinen herz
lichen Dank für dieſe freundlichen Worte aus und
trank auf das Wohl Seiner Königlichen Hoheit,
Seines erhabenen Freundes des Prinzregenten und
guf das prächtige Volk der Bayern! Die Muſik
des Infanterie Leibregiments ſetzte mit dreifachem
Tuſch ein und ſpielte nach den Togſten die National
hymnen. Der Kaiſer trug die Uniform der bay-
riſchen Kaiſer-Ulanen der Prinzregent und die
Prinzen des königlichen Hauſes trugen ihre
preußiſchen Uniformen

Die Münchener Blätter bringen warm gehaltene
Huldigungsartikel. Die „Allgemeine Zeitung“ be
zeichnet die Anweſenheit des Kaiſers als einen
Augenblick von geſchichtlicher Bedeutung. Die
„Neueſten Nachrichten ſprechen das Gelöbniß aus,
daß in der Stunde der Gefahr die Bayern in der
erſten Linie der deutſchen Vaterlandskämpfer ſtehen
würden. Das „Fremdenblatt“ bemerlt, der Kaiſer
werde finden, daß die Reich sidee allzeit einen
ſicheren Hort in Bayern finde, welches wit unver
wüſtlicher Energie ſeine Pflichten gegen Kaiſer und
Reich erfüllen werde.

Bei den Kaiſermanövern wird nach der
Köln. Ztg.“ vom Prirzregenten die bayeriſche

nigsſtandarte blauweiß mit den heraldiſchen
Wecken eſührt werden. Es iſt das

Backw

Die bayeriſche Königsſtandarte iſt von König Ludwig II.
geſchaffen worden, aber blos zum Aushiſſen über dem
Reſidenzſchlofſe. Der Kaiſer hat bekanntlich vom
Mitbringen einer Kaiſerſtandarte abgeſehen

Denrſchland.

Berlin, 9. September. Die Kaiſerin trifft
Donnerstag den 10. d., abends 8 Uhr, auf Wilhelms
höhe ein. Empfang findet nicht ſtatt. Der Kaiſer,
welcher am 11. vormittags Röhrmoos verläßt, kommt
mittels Sonderzuges abends 8 Uhr in Kaſſel an.
Die Kaiſerin begrüßt ihren Gemahl auf dem Bahn
hofe, wo dann, wie ſchon mitgetheilt, großer mili
täriſcher Empfang ſtattfindet. Vor dem Bahnhofe
empfangen den Kaiſer an der dort errichteten großen
Ehrenpforte die Vertreter der Stadt. Jm Orangerie-
ſchloß findet Vorſtellung der Civilbehörden ſtatt. Nach
dem Feſtmahle hören der Kaiſer und die Kaiſerin
vor dem Schloſſe die Serenade des Niederheſſiſchen
Sängerbundes an und begeben ſich dann
Wilhelmshöhe. Sonnabend den 12. beginnt die
Parade des 11. Armetcorps um 9 Uhr. Um 6 Uhr
iſt Paradetafel ien Rothen Schloß. Sonntag den 13.
um 10 Uhr findet Feldgottesdienſt auf dem Bowling-
green, 3 Uhr nachmittags Tafel bei dem Kaiſer und
der Kaiſerin auf Wilhelwshöhe ſtatt. 6 Uhr 30
Minuten verläßt der Kaiſer die Stadt und fährt
nach Erfurt, um die Führung des IV. Corps zu
übernehmen. Nach dem Manöverſchluß nimmt der
Kaiſer Quartier in Mühlhauſen. Die Kaiſerin reiſt
nach Potsdam zurück. Am 19. Septbr. trifft der
Kaiſer wieder in Berlin ein. Das kaiſerliche Paar
begiebt ſich dann nach Theerbude.

(Widerruf.) Die Gerüchte von einer
bevorſtehenden Neubeſetzung der 4. Armee
inſpection beruhen nach der Münchener „Allg.
Ztg.“ auf einer der Begründung entbehrenden Com
bination.

(Zur Reform des Militärjuſtizweſens)
ſchreibt die Münchener „Allgem. Zig.“ anſcheinend
oſfiziss, die jüngſten alarmirenden Nachrichten ent
behrten „in dem verbreiteten Maße der Baſis“. Die
Verhandlungen darüber ſeien noch nicht ſo weit ge
diehen, um die Vorlage im Bundesrathe zum Ab.
ſchluß zu bringen. Jm übrigen glaubt das Blatt,
daß über dieſen Gegenſtand auch während der An-
weſenheit des Kaiſers in München Beſprechungen
gepflogen werden dürften.

(Der bayeriſche Landtag) iſt auf den
29. September einberufen worden.

(Fürſt Bismarck.) Langſam rückt die Zeit
heran, wo der Reichstag wieder zuſammenkommt: da
iſt es nicht Zufall, wenn verſichert wird, daß Prof.
Schweninger den Fürſten Bismarck jede geiſtige
Ueberanſtrengung und namentlich jede Aufregung
ſtreng unterſage. Fürſt Bismarck wird ſeinen Sitz
im Reichstage hiernach vorausfichtlich nicht einnehmen
und auch bei der Berathung der Handeleverträge
nicht anweſend ſein.

(Die deutſchfreiſinnige Partei für
das Königreich Sachſen) hat das Programm
für die am 13. October bevorſtehenden Wahlen zur
zweiten Kammer yeröffentlicht, welches mit Klarheit
und Entſchiedenheit die Forderungen aufzählt, die die
Vertreter der freiſtnnigen Partei im Landtage zu
verfechten gewillt ſind. Aus ver langen Reihe dieſer
Forderungen ſei hervorgehoben die Cinführung des
allgemeinen, gleichen und dirtcien Wahlrechts bei
allen Wahlen, Sicherung des Wahlgeheimniſſes
und der Wahlfreiheit, Cinführung einjähriger Finanz
perioden, Trennung der Kirche von Staat und Schule,
allgemeiner obligatoriſcher und unentgeltlicher Volks
ſchulunterricht, Beſeitigung der Schlachtſteuer, all
mälige Aufhebung aller anderen indirecten Staats
und GSemeindeabgaben, Reform der Geſindeordnung,
des Bereins und Verſammlungsrechts, Einführung
von Verwaltungegerichten, Verbilligung der Eiſen
bahntarife, Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter,
Entſchädigungspflicht der Perwaltungsbeamten bei
amtlichen Uebergriffen und ſonſtigen Pflichtwidrig-
keiten, Aufhebung der ſächſiſchen Geſandtſchaften.
Endlich will ſie die Landesregierung anſpornen, im
Bundesrathe ihren Einfluß zur Beſeitigung der
Lebensmittelzölle geltend zu machen.

(Aus Aachen) wird gemeldet, daß der dortige
Polizei Präſident in Folge laut gewordener Klagen
eine Regterungs-Polizei- Verordnung über
ie Brottaxen vom 29. October 1858 in Erinnerung

gebracht hat. Darin wird u. a. vorgeſchrieben, daß
das zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellte Schwarz
brot nur in beſtimmten Gewichtsgrößen
ausgebacken werden darf, und zwar ſoll das ganze
Brot acht Pfund, das halbe vier Pfund, das viertel
zwei Pfund Landesgewicht ſchwer ſein. Seit dem
Erlaſſe dieſer Polizelverordnung iſt bekanntlich die
Reichs Gewerbe Ordnung in Kraft getreten und mit
ihr ſteht jene Vorſchrift im Wibderſpruch. Nach S 73
der Gew. Ord. können die Bäcker und Verkäufer von

durch die Orts
3

nach

a

a

behörde, alſo nicht

angehalten werden, die Preiſe und das Gewicht ih
verſchiedenen Backwagren für gewiſſe von denſclen
zu beſtimmende Zeiträume durch einen von ehe
ſichtbaren Anſchlag am Verkaufélocal zur Kenning
des Publikums zu bringen. Die Polizeibehörde
zu einer Vorſchrift über das Gewicht, in Welche
Brot gebacken werden ſoll, nicht befugt, die bahn
gehenbe Beſtimmung der Aachener Verordnung wüm
daher ſelbſt dann nicht mehr gültig ſein, wenn de
ganze Verordnung noch rechtswirkſam wäre. Aber
auch das iſt nicht der Fall. Die ganze Verordnung
iſt, weil ſte von einer Landespolizeibehörde erlaſſen
iſt, durch die Reichsgewerbeordnung hinfällig geworden

(Der ſozialdemokratiſche Parteitg
in Erfget, für welchen anfänglich der 10. October
in Ausſtcht genommen worden war, iſt mit Rückſicht
auf die am 13. October ſtattfindenden ſächſiſchen
Landtagswahlen auf den 14. October verlegt
worden. Auf der Tagesordnung ſtehen außer dem
Seſchäftsbericht des Partetvorſtandes Berichterſtatter
Abgeordneter Auer) Refexate über die parlawentariſche
Thätigkeit der Reichetagsfraction (Abg. Molken,

buhr) und über die Taktik der Partei (Abg. Bebeh.
Die Berathung des Programmentwurfs wird Abg.
Liebknecht als Berichterſtatter einleiten. Bei einen
dieſer Punkte der Tagesordnung wird wohl auch die
Angelegenheit Voll mar zur Perhandlung kow wen

(Zur ſoztal demokratiſchen Land
agitation.) Vor einigen Tagen beſprach die
„Kreuzztg.“ in einem Artikel „Zur ſozialdemo
kratiſchen Landagitation“ eine „neue Anwelſung
zur ſozialdemokratiſchen Agitation unter den Bauern,
welche „kürzlich“ in den in Zürich herausgegebenen
ſozialdemokratiſchen „Jahrbüchern für Sozial
wifſenſchaft und Sozialpolitik“ erſchienen
ſein ſollte. Wie ver „Vorwärte“ jetzt feſtftellt, iſt
dirſe „neue Anweiſung im Jahre 1880 erſchtenen
in einem von Dr. Ludwig Richter herausgegebenen
„Jahrbuch zur Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik“,
welches bereits im Jahre 1881, nach nur zweijährlgem
Beſtehen, wieder eingegangen iſt. Wenn die „Kreuz
zeitung“ zu ſolchen Mitteln greift, um die ſozial
hemokratiſche Agttation unter den Bauern zu he
kämpfen, wird ſte wenig Erfolg erzielen. Jn ihrer
neueſten Nummer äußert ſie ſtch über die Angelegen
heit noch nicht.

(Colonialpolitik.) Ueber die Ankunft
einer engliſchen Expedition an dem Tſchad
ſee im nordöſtlichen Hinterlande von Kamernn
werden von Paris aus Mittheilungen verbreitet mit
der Behauptung, daß die Expedition in erſter Knie

gegen die Deutſchen gerichtet ſei, die man damſt vom
Jnnern abſchneiden wolle. Die Nachricht klingt
höchſt un wahrſcheinlich und hat anſcheinend lediglich
die Tendenz, England und Deutſchland in Weſtafrika
zuſammenzuhetzen und die Franzoſen über den Unter
gang der Expebition Crampel zu tröſten, die bekannt
lich gerade den Zweck verfolgte, den man jetzt die
engliſche Expedition angeblich hat erreichen laſſen,
Aus vem Togogebtet iſt der „Köln. Ztg.“ ein
Privatbrief zur Verfügung geſtellt über die Station
Miſahöhe. Der Stationschef Premierlieutenant
Herolb giebt darin Miſahöde den Vorzug vor der
Station Bis marckburg. Miſahöhe liegt an einer
belebten Kargwanenſtraße zur Ueberwachung der
Grenze ſtehen dort 21 Hauſſa- Soldaten. Lieutenant
Herold beſchäftigt außerdem ein Perſonal von 26
Wei- Arbeltern, 10 Ancho-Arbeitern, 1 Dolmetſcher
1 Koch und einen Herrn Langenohl. Es iſt auch
der Anfang mit Kaffee und Kakaopflanzungen ge
macht worden.

Warum es.(Aberglaube) Aus Turin wird der „Neuen
Freien Preſſe geſchrieben: Folgender Vorfall, der ſich im
benachbaiten Flecken Montalto abſpielte, beweiſt, wie tief
noch unſere ländliche Bevblkerung in den Banden des Aber
glaubens ſteckt. Ueber genannten Ort hatte ſich ein ſchweres
Gewitter zuſammengezogen und der Meßner hatte nach altem

Gebrauch die Kirchenglocken in Bewegung geſetzt.
Pfarrer des Ortes, Migltetta, ein aufgeklärter Prieſter, ließ
das Läuten als gefährlich einſtellen und lud die jammeruden
Bauern ein, in die Kirche einzutreten, wo er die Meſſe 7
leſen begann. Nach wenigen Minuten hörten die Blite e
der lautſchallende Donner auf, ſodaß Alle aufathmeten. Allein
bald verfinſterte ſich der Himmel wieder und es begann
einige große Hageikörner zu fallen. Das mußte die S
des Himmels für die Einſtellung des Gott wohlgefällige
Glockengeläutes ſein! Ein drohendes Murmeln erho e
in den Reihen der Bauern und einer derſelben, b
Maggiorini, ein fanatiſcher Kopf, ſtürzte auf den amrciren gen
Prieſter zu und verſetzte ihm mit den Worten: Dies
Lohn für deine Gottloſigkeit, du ſchlechter Hirte! Ane
Streich mit der Senſe, welchen der Prieſter mit dem n
auffing. Ein zweiter Streich traf die Stirn des e
welcher von einigen Beſonnenen nur mit Mühe vor we i
Miß handlungen geſchützt wurde. Jn dem Lärm atte ge
hamentlich eine Frauenſtimme bemerkbar gemacht, w in
fortwährend ſchrie: „Giebs ihm, dem Hund, er hat
laſſen Die Frau war die Mutter Maggiorinis. Le v
iſt verſchwunden man behauptet, er ſei im Orte ſelbſt
borgen. Ju Sübdtyrol wurden jüngſt beim Wetterläuten
Meßner und ſein Sohn vom Büitze erſchlagen. ied d

(Ueber ein ſchweres Schiffsunglüch v 5
„Reuterſchen Büreaus aus Melbourne vom 7.
meldet: Die Vark „Fijt“ von Hamburg nach Melbourne

e Nähe von Warnambool auf einen z
z ie e

d tägl.
m Innm

Sonx
er er
h, verß
lben W

eine
Scht

Er e
meinet

Fpachte

ne

em
e



t

z daß ols Eiztsborſteher zu Schkopan der fertigen und empfehlen ſolche billigſt

ſemeſen

ihrer Anzeige W.
9 t die Kedactton demn e ne Seranimertaag

ntniß Familien Nachrichten.

e iß glchem e zdahin Für die rührenden Beweiſe
vürde per Liebe und Theilnahme
n die v nach dem Hinſcheiden unſerer
Aber euren Entſchlafenen vermögen

nung wir unſern tiefemnpfundenen
laſſen I dant in Worten nicht aus
den. ſudrücken.
tag
ctober

ſicht
iſchen

erlegt

dem
liebevolle Theilnahme bei der langenatte e r beim Begräbniß, ſowie für den

wiſchen Samuck des Sarges wit Kränzen
ken ne ſeben Entſchlafenen, des Schuhmacher
bel Friedrlkeli Kosenthael, ſagenAn n Dank
einem Sh die 34 bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

en.
er Theodor Steffert, als Gerichtsre in Angere dorf der Landwirth Friede

bie o Ohme und als Ortsrichter in Otrau
ded N Landwirth Bruno Laub gewählt und von
eng P beßätigt und verpflichtet worden ſind.
uern Merſehurg, den 4 September 1891.
deten Der Königliche Landrath.
nen Weidlichial 7Verſteigerung.

sonngabencdl dem 42. Septem-lenen er er Vvormanſttogs vor 9 Uhr
denen h, verßeigere ich freiwillig im Hötel zum
itik“, Paben Mond hier

rigen eine große Partie Woll un
dreuz Schnitt Waare
ozial Tag Ger.Vollz.t be o Mehr Jt F diesjährige Oſtnutung
tegt meinem Garten vor dem Klaufenthorel
egen Mpochte tch

Waoehter, Oberoltenburg 10.
anft (Mover), einmal geſahrenh ad rrad für Mk. 135 bei

zerun Guſtav Engel,t mit Weiße Mauer 7.
her und Gerſtenſpren
e ehjugeben. Weh. KIamgs.

n J J erin GELSTCERRS O rietInter d täglich Nachmittags von 4—5 Uhr in
annt- langen Sehr vo kauft
t die Din re Himeclgderin Preſchwagen billig zu verkaufen

n Wenn wort u 54.4 Ein gutes, fegierfretesation Awhbestepfercl
enant ſteht zum Verkauf.
x der W. Weege,einer Lanchſtädter Straße 7

ber äuferſchweine Virenant Sſind zu n in m 9 e r e
n 26 Dambfmollerei Merſeßurg. s
tſcher, 5 Ein Lanfers ehren ſendern hierdurch beſlen Dank!
au ſteht zu verkaufen

Dörstewwetete Nr. 17

n ge bei Schließke ee g in JDaar Tänferſchweine
ſtehen zum Verkauf

gen Tragarth Nr. 8.ich im n Kinderbettſtellen und eine gut er
e tief Nähmaſchine ſind umzugshalber billig

Aber rfen Vrübl 1 Treppe
T 25 O00 VI. geleſen haben.

3 er zu G 13 000, lich beſprochen worden.
es 0 h. Mündelg., 5e e e ech S. MHöfer, Wer beziehen dur ren e e Worten Weoriüm W. G2.
annen

Strafee FF Lauchitädter Straße 7.
b ſich n Parterre Wohnung S. 3 K
Marco c iſt zu vermiethen und I. October S
enden Clobigkauer Straße 6.
8 der

einen

rrers, 7leron i eine gut möblirteſtraße 9 Wohnung m Clavier

welche I ß v 7agein I e i t Salofe in möbl. a Anmner zimmer zu ilt ein

z ver Karluraße 20 J. ertheilt e
a der Zoll Formulare zu rn
d dem ſt ere ten haltserklürungen,

die vucht nach dem Auslande, hält vor

u. e voner Selgrube Nr. 5,

ehe Sie das neue hochintereſſante Buch

„Goll man Heirathen

fragen iſt noch nie ſo geiſtreich und ſo gründ

und 10 Pf. für Porto (in Briefmarken) zu

Jedermann kann jährlich mehrere
freien Zeit verdienen

ceeeeeeereee S

K

eeeeeereeeeeeeW

Tausend Mark durch Verwendung seiner
Offerten unter B 7090 befördert Rind s l Mosse
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Theater in der Reichskrone, n
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Glelhci- otterie
der Dlectrotechnischen Ansstellung Prankfart a. Iain,

4170 Gelägewinune, darunter Iaupttreffer von100.000 Mark, 50, 000 Mark.
S M garr s

versendet Electroteclhmis ehe A
Frramzafernrt g. FIaüm,

(Porto und Liste
20 Pfg. extra)
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S. Gin modernes Aſchenhrödel
M oder: Der Virtunltenhändler und
e ſeine Familie!S Locales Volksflück mit Geſang in 6 Bildern n
nach vorbandenem Stoff verfaßt von einem mhieſigen Kunſtfreund, für die hieſige Bühne
S arrangirt von Paul Milbitz.

Nur dieſe eine Aufführung.

Geſang Verein
Marne Bertkmge, ſowie an en

weiehe Spelsekavtoſelnm ſind im
Ganzen und Einzelnen abzugeben

Gebr. Wiegand,
Merseburg.

rT

Kindern
A. Krurg, Oberaltenbyrg 11

im Sommer nur Milch zu reichen, iſt

S Wöählerliſte der domgemeinde.

Freitag Ve bung x Wi vol.
7 Uhr Damen. 7 Uhr Herren

Sehmana mm

Vom 7. bis 21. September liegt die
J Wählerliſte der Domgemeinde bei dem Dom

ſehr bedentlich. Bei Zuſatz von
Timpes Kindernahrung“)

h küſter Möbius zur Einſicht aus. Reclamg
tionen gegen dieſelbe können nur während der

14 tägigen Auslegungefriſt angebracht werden.
Am 21. September wird die Wählerlifie ge

w.
rer

Packete à 80 und
150 Pf. vet Gsenar Lebe

ſchloſſen. Alle ſelsſtfländigen, über 21 Jahre
alten Gemeindeglieder, welche wenigſtens 1 Jahr
aut Ort wohnen und ſich noch nicht in die

Eine Partie Packpa
iſt abzugeben

pier
Oelgruhbe 5.

Wählerliſte haben eintragen laſſen, werden hier j
durch aufgefordert, ſich bis zum 21. Fep ß
tember zur Eintragung pergön lein

7

Aromatische Haushaltseife
n O. H. Oehmig-Weidlich, Zeitz,
Seilen- u. Parfümerſe- Fabrik (gegr. 1807).

este wmad du gpareannen
Werbraueh büliggte Waseh-

Se

J

h

gemelnnmmenn anGewuueln-h Srösste Krsparniss am Zeit,
Geld mm Arbeit.

Man mache mit dieser Seife einen Versuch
359 Fund man wird nie mehr eine andere in 5

Gebrauch nehmen.

Kür Sammler
inb wieder neu eingetroffen und

fempfehle dieſelben in großer,
e prachtvoller Auswahl.

Oscar Donner,

Signir Stempel für Kisten, Ballen,
Stempel und Sjegel für

alie Behörden in jeder Ausführung.
Kautschuk-Typen zum Zusammensetzen

Numeroteure, Paginlr-
maschinen Petschafte etc. Holzschbnitte,
Blei- und Kupfer Clichés für Buchdruck.

Fässer etc.

von Worten

Billige Preise
bel unübertroffener Ausführung.

Husterbüü eher
liegen in der Expedition des „Corre-
spondent“ sowle in meiner Wohnang 5
zur gefälligen Ansicht boreit. ds ſucht ſofort

Oberbreitestr. 15a,
empfiehlt sjch zur Lieferung von

Metall- u. Kautschnkotempeln,

anlagen findet Vreltag den 11. Soeppe

ganzumelden.
Anmeldungen nehmen die beiden Geiſllichen

und ſämmtliche Kirchenälteſte des Doms jeder
zeit entgegen.

Merſeburg, den 7. September 1891.
Der Gemeindekirchenrath des Doms.

5Schwendler's Reſtaurant

Aal n GeleeGänsefieiseh in Gelee,
Die ftatutenmäßig nothwendige zweite

4 Generalversammlung
des hiefgen Geſinehihter Vereins

in Betreff der Ausſtellung und der Teich

ſtennber er., abends 8 Uhr, im Gaſthaus
z zum goldenen Hahn ſtatt. Um recht zahl
J reichen Beſuch büttet der Vorſtand.

r h. n8 Heute Donnerstag Schlachtefeſt, wozu
J freundlichſt einſodet W. Vogel.
Hubold's Reſtauration

Heute Schlachtefest.
4 eH werden 3 b's 3 Leute zum Grummethauen

H auf einer großen Wieſe durch t

Mawtiäm, Venenien Nr. 18. e
Einen geſunden nArbeitsburſchen lH. Florheim, u

möglichſt noch
„Volksftück“ zu verwerthen Se

ſuchen und ſagen den freundlichen Ein

Ergebenſt

Deutſche

AntiſclavereiLotterielooſe
wypfiehl

Eine Tagelöhner- Familie
wird zum baldigen Antritt geſucht

Rittergut Zöſchen (Oberhof).
Ein kräftiges Mädchen, lieben

vom Lande, findet bei uns lohnende Be
um

Nochn, abz.

Otto Peckolt in Merſeburg.
i Preuß. Orig. Loos f. 17 vik., 30 a

Adr. u. Glück a. Exped d. Bl Bau pefanolkeweil Flerseburg.
ſchöftigung.

oder nicht
Dieſe wichtigſte aller Lebens

Gegen Einſendung von e er Mark

führung nur
billigſt.

Ed. Zontgraf-Heber.

Oberhe mden,
gut ſitzend, nach Maaß fertige mit jedem Schluß.

Hroße Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weiqcnäheret liefere in ſauberer Aus

von erprobten Arbeitekräften

fur den ganzen Tag geAufwartung ſucht. Zu erfragen in der l

Exped. d. Bl.

Ein ordeuthches, gewandtes, älteres Mäde
chen für Haus und Küche mit guten Alteſten u
von außerhalb wird zum 1. October geſucht. n
Näheres in der Exved. d. Bl. iMädchen für Stadt und Land und Knechte, t
ein verherotheter Knecht ſofort und ein Stuben
mädchen von auswärts finden gute Stellung 1
durch Frau Wolgt, Oberbreiteſtr. 14.

I. Comitzerg

Gründlichen

Unterricht

Tanzstunde,
Der düeesjüährige VUnterrienht be-

ginnt für Herren Diepftag den 15. Sept,
für Damen Freitag den 18 Sept., abends
8 Ubr, im Saale der „Faumken burg

Weitere Anmeldungen werden entgegen
genommen.

K. Bheling,
Schmaleftraße 10, 2. Etage.

Unserm Freund
Hermann T-—, dem Mitverfaſſer von
„Ein Merſeburger Aſchenbrödel“,

ein donnernd Hoch!
ſo daß Freitag die Reichekrone wackelt.

S

Gefunden. e en rn
4

gefunden worden. Abzuholen nWemenarkat Nr. S.
in Porzellan-,

Selden-, Aquarell-

Shöveberg s Reſannratin.
Portemonnaie mir 10 Mk. und eimgen n m

Pfennigen Jnhalt verloren. Gegen gute Be
lohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben.

und Lachkmalerel
intelligenter junger

Mann, dem mehrere Dipſome und
Auszelchnungen zur Seite ſtehen.

Gih Luts Iuhfen

S

e.
Sonntag den 13 September
Sternusehiessem,

wozu freundlichſt einladet t
Friäecdrvieh Grogse- S

Heute Abend Salzknochen.
e

daß das verſteckte Werkzeug aus HeſchenFritzen

h Schuſtermins Bett befindlichen Polka tanzt.

nehme ich hiermit zurück und erkläre dieſelbe

Dem Zimmermann E. Fiedler zu ſeinem
geutigen Wiegenfeſte ein dognverndes Hoch,

ſeinem Kartoffelloche hüpft und mit dem in

Ein Heimchenfänger.
Die weleidigung gegen die Jda Flohr

als ein ordentliches rechtſchaffenes Mädchen.
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Schienenwalzwerke
und Eiſenbahnverwaltung-

Bei den verſchiedenen Eubmiſſionen auf Schienen,
el in der letzten Zeit in Magdeburg, Bromberg

d Breslau ſtattgefunden haben, iſt ein engliſches
und Sindeſtfordeind geblieben. Namenſlich ſtellt

x von ihm geforderte Preis bei der Direction
g auf den meiſten Strecken des Direckions

chtlich niedriger als die niedrigſten deutſchen
Hferien, Bei Bromberg variliren die deutſchen
Ftderungen Zwiſchen 114,80 und 115 Mk. frei
Paghon der rheiniſch weſtfäliſchen Hütten, während
ver engliſche Preis 120,50 bis 121 Mk. frei Waggon
Stettin Reufahrwaſſer, Pillau, Memel betfägt. Da
von dieſen Häfen aus die Eiſenbahnfracht nach allen
Hahnſtrecken des Directionsbezirks um Vieles niedriger
als von den deutſchen Hüttenwerken iſt, ſo läßt ſich
annehmen, daß dem engliſchen Werke der Zuſchlag
ertheilt wird. Aehnlich ſteht es mit Breslau. Die
üngländer haben zu 118,50 frei Waggon Stettin,
d ſchlefiſchen Hütten zu 120 ab Werk, die weßt
ſüliſchen zu 115 bis 116 ab Werk offerirt.
Bekanntlich bemühen ſich die deutſchen Werke,
eine neue Coalition zwiſchen deutſchen, belgiſchen
und engliſchen Schienenfabriken zu Stande zu
bringen, und die Entſchließung des Miniſters, ob
t die engliſchen Offerten berückſichtigt oder ſte
in der einen oder anderen Form zurückweiſt, wird
hierfür entſcheidend ſein. Nachdem das letzte Kartell
geſchloſſen war, ſtiegen die Preiſe rapide von 117,50
(Gromberger Submiſſion vom 7. Januar 1889) bis
auf 165 Mk. (7. März, Magdeburg). Jm Juli
v. J. fielen ſte, nachdem das Kartell in Stücke ge
gangen war, zwar auf 146 Mk. aber die deutſchen
Werke rechneten derartig feſt auf den „Echutz“ der
Eiſenbahnverwaltung, daß ſie trotz der ſehr ſinkenden
Preiſe auf dieſem Punkt beharrten. Erſt die Ent
ſchlleßung des Herrw v. Maybach, einem engliſchen
Werke für die Magdeburger Direction den Zuſchlag
zu ertheilen brachte die deutſchen Werke zu dem
Entſchluß, ſich dem Weltwmarltpreiſe etwas mehr zu
nähern, wobei ihnen immerhin noch ein Vorſprung
von 25 Mk. pro 100 Kilo, welche die fremd
ländiſchen Werke dem Reiche an Zoll zu zahlen
haben, verbleibt. Allerdings ſind die jetzigen
Preiſe ungewöhnlich niedrig wenn aber das von
den deutſchen Schienenfabriken erſtrebte Kartell zu
Stande kommen ſollte, ſo hat unſere Eiſenbahn
verwaltung kein Mittel mehr, ſich den dann wieder
rapide in die Höhe gehenden Forderungen der in
ländiſchen Werke zu entziehen und es wird uns
dann nicht erſpart werden, daß ſich die Zeiten
wiederholen, in denen ſich die Werke von der
deutſchen Eiſenbahnverwaltung 165 Mark bezahlen
ließen und gleichzeitig ihre Schienen nach dem Aus
lande für 80 bis 90 Mark lieferten. Denn die
deutſchen, belgiſchen und engliſchen Schienenfabriken
ſind die einzig potenten in der Welt wenn ſie coalirt
ſind, ift Niemand da, der ihnen ernſtliche Concurrenz
machen kann. Es find nur noch einzelne engliſche
Werke, welche dem Abſchluſſe eines Keuen inter
nationalen Kartells widerſtreben auch ſie werden
ſich nicht mehr ſträuben, wenn ſie ſehen, daß die
preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung wieder zu ihrem
früheren Standpunkt zurückkehrt. Die rheiniſchweſt
fäliſchen Werke ſollen die Hoffnung hegen, daß der
neue Eiſenbahnminiſter eine andere Stellung zu dieſer
Frage einnehmen werde, als die war, zu der ſich
Herr v. Maybach in der letzten Zeit ſeiner Amts
thätigkeit gezwungen ſah. Wer die Beſitzer und Leiter
jener Werke kennt, kaun die Vermuthung nicht ab
weiſen, daß ſie vermeſſen genug ſigd, dabei auf mehr
verwandiſchaftliche Beziehungen zu ſpekuliren, welche
zwiſchen dem Miniſter und einem Großinduſtriellen
deſtehen, der bei früheren Verhandlungen über ein
internationales Schienenkartell eine hervorragende

Rolle geſpielt hat.Der jehige Eiſenbahnminiſter hat früher lange
Zeit der Verwaltung der Rheiniſchen Eiſenbahn
geſellſchaft angehört und iſt mit den Verhältniſſen
der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie genau vertraut.
Er iſt ohne Zweifel auch ſehr genau unterrichtet über
die Coglitionen und Kartelle der Eiſeninduſtrie und
des Bergbaues, welche zum großen Theil ins Leben
geruſen ſind, um der Eiſenbahnverwaltung höhere
Preiſe diktiren zu können, als der Lage des Welt
markl(s entſpricht. Unter dem jetzigen Miniſter wird
es nicht mehr vorkommen können, daß ein Miniſterial
director im Abgeordnetenhauſe erklären kann dem
Miniſterium ſei über ein Kartell, welches notoriſch
viele Jahre lang beſtand und der Staates eiſenbahn
verwaltung die Preiſe, welche ſie für Schienen zu
zahlen hatte, feſtſehte, nichts Sicheres bekannt ge
worden. Gerade darum glauben wir als ſicher an

nehmen zu dürfen,dir Enninzahler, hicht das einzelner ſchon durch den
daß in Zukunft nur das Jntereſſe

du begünſtigter Jntereſſengruppen maßgebend ſein
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Zur Lebensmittelthenerung.
Wie ſehr die offiziöſe Preſſe gegenwärtig durch ihre Hetze gegen Börſe a er

treidehandel der Sozialdemokratie in die Hände
arbeitet, wird treffend dargelegt in der „Frkf. Zig.“
„Die gegenwärtig beſtehende Staate und Geſellſchaſts
ordnung iſt nicht denkbar ohne die Speculation und
die Börſe, den großen und den Zwiſchenhandel. Nur
die Sozialdemokraten beſitzen wohl noch keine
prak(iſch erprobte Geſellſchaftsordnung aber ein
Staats und Geſellſchaſts Jdeal, in dem es keine
Epeculation, keine Börſe, keinen großen und keinen
Zwiſchenhandel giebt. Wenn man dieſe Schrauben
aus dem Mechanismus der beſtehenden Ordnung
herauszieht, ſtellt er ſeine Funktionen ein. Dagegen ift
vie beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung ſehr gut
denkbar auch ohne Getreidezölle, ſowie ſie in ſo
vielen anderen modernen Staaten thatſächlich beſteht.
Deswegen ſcheint es uns, daß es den Vertretern der
Regierung und der Regierung ſelbſt viel beſſer an
ſtünde, die Wahrheit einzugeſtehen, zu bekennen, daß
die Jölle es ſind, welche die Getreidepreiſe in Deutſch
land über den Stand der ausländiſchen erhöhen, und
die Zölle abzuſchaffen. Statt deſſen bemüht ſich die
Regierung und ihre journaliſtiſchen Vertreter, den
Sitz des Uebels weit tiefer, in den allen Staaten
der bürgerlichen Wirthſchaftsordnung gemeinſamen
Handels Inſtitutionen zu ſuchen. Sollte es ihnen
gelingen, dem volkswirthſchaftlich ungebildeten Volke
dieſe falſche Diagnoſe beizuhringen, dann wird auch
eines Tages an dieſe ſonderbaren Heilkünſtler aus
dem Volke heraus die Anfrage kommen, welche Heil
mittel fie gegen die Krankheit auf Lager haben, und
da ſie ſolche nicht haben und nicht haben können,
bleibt nur der Verſuch mit der Sozialdemokratie
übrig.“

Wer treibt durch Speculation und
Zurückhaltung der Vorräthe die Getreidepreiſe
in die Höhe? Darüber ſchreibt man der Freiſ.
Ztg. aus Magdeburg auf Grund der Vorkomm-
niſſe auf dem Saatenmarkt am Montag: Bei
den jetzigen überaus hohen Getreidepreiſen ſollte man
glauben, daß jeder Landwirth beſtrebt ſein müßte,
ſein dieponibles Getreide abzuſtoßen, ohne erſt viel
beim Preiſe um einige Mark zu feilſchen. Weit
gefehlt. Ganz ebenſo, als ob Roggen 150 Mk. und
Weizen 180 Mk. koſtete, ſo feilſchte man bei 240
Mk. um den Preis und zog ſchließlich die meiſten
Offerten aus dem Marlte. Jn dieſen landwirth
ſchaſtlichen Kreiſen iſt man nämlich der Anſicht, daß
die Getreidepreiſe ſpäterhin noch mehr
ſteigen werden und verlegt ſich dementſprechend
aufs Abwarten, um nur ja nicht zu wenig einzu
heimſen. Aehnlich macht man es mit den Kartoffeln
letztere werden abſichtlich zurückgehalten, um nur ja
nicht durch ſtärkeres Angebot einen Preisdruck her
beiguführen. Das ſind die ſtaatserhaltenden Kreiſe,
an deren Patriotismus noch unlängſt die offiziöſe
Preſſe appellirte im Intereſſe eines billigen Berkaufes
der geernteten Kartoffeln damit der armen Bevölke
rung wenigſtens dieſes Nahrungsmittel nicht zu ſehr
vertheuert werde. Thatſächlich iſt bei manchen
ſtaatserhaltenden Großgrundbefitzern in nächſter Zeit
ein Nothſtand zu erwarten, nämlich die liebe Noth,
wo das viele Geld ſicher unterzubringen iſt.

Provinz und
Bei dem am Montag ſtattgehabten Herbſt

Rennen des HamburgAltonger Radfahrer
Vereins gewann von Halleſchen Fahrern Willy
Tiſchbein vom Halleſchen Bicycle-Club die Dretrad
Meiſterſchaft von Hamburg Altona und errang damit
einen Wanderpreis im Werthe von 550 Mk. und
eine maſſto goldene Medaille. Er hatte vor den
übrigen Mitbewerbern, darunter Herbel, Spitig,
Eſchermann, Zimmermann u. ſ. w., einen Vorſprung
von etwa 15 m. Jm Dreirad Vorgabefahren wurde
Herr Tiſchbein zweiter. Es begegneie ihm bei
vieſem Rennen der Unfall, kurz vor dem Ziele das
rechte Pedal zu verlieren und er mußte deshalb
ſeinen ſchon um eine Länge geſchlagenen Gegner
Zimmermann aus Mannheim wieder vorlaſſen.

Thüringiſchen Blättern zufolge find bei den
Uebungen der letzten Woche zwei Soldaten den
Strapazen erlegen, ein 94 er vom Jenger Bataillon

und ein 32er.Das „Thür. Tagebl. ſchreibt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ habe den Hauptgrund für das Fern
bleiben der weimariſchen und gothaiſchen
Kriegervereine von der Kaiſerparade mit
Unrecht im Platzmangel geſucht. Man habe ja Platz
für große Tribünen und Wagen geſchaffen Die
alten Krieger hätten jedoch zu allererſt das woraliſche

Nmgegend.

„Merſeburger Correſpondent“ v. 10 September 1891.
Anrecht auf das Paradefeld ſelbſt. Das Blatt freut
ſich, daß die Frage j t hoffentlich zum prinzipiellen
Austrage komme. Die Entſcheidung des Kaiſers,
falls ihm die Sache vorgelegt werde, dürfte nicht
zweifelhaſt ſein.

x Jn Beuditz bei Weißenfels, wo bereits ſeit
Jahren vorhiſtoriſche Grabſtätten aufgedeckt wurden,
find wiederum in dem dortigen Kleslager Gräber
mit menſchlichen Skeletten aufgefunden. Eins
dieſer Gräber war mit rothen Sandſteinplaiten aus
gelegt. Es wurden außer Knochenreſten auch eine
Broncezauge, mit grünem Edelroſt überzogen, und
Thongefäße ohne Ornamente gefunden. Beim Graben
find die Schädel der Skeleite zertrümmert, ſo daß
man aus denſelben keinen ſicheren Schluß auf die
Race dieſer Urbewohner Deutſchlands machen kann.

Auch bei den Arbeiten bei der neuen Eiſenbahn
brücke (Dreizehnbogenbrücke) find Rippen, Knochen
und Geweihe von Hirſchen, wie ſie früher hier ge
hauſt, ans einer Tiefe von 10 15 Meter aus der
Saale heraufbefördert.

x Ein entſetzlichr Unglücksfall hat ſich am
Dienſtag Mittag in Reideburg bei Halle zuge
tragen. Als der Gutsbeſitzer K. mit zwei mit Vieh
futter beladenen, an einanber befeſtigten Wagen vom
Felde heimkehrte, ſchwang ſich, wie die Hall. Ztg.
mittheilt, der 6 Jahre alte Sohn des Aubeiters
Lange in die Schoßkelle des hinteren Wagins, um
eine Strecke mitzufahren. Jn der Nähe des betr.
Gehöfts verſuchte nun der Knabe von dem Wagen
herab zu ſpringen, er blieb indeß hängen und kam
vor den Rädern zu Falle, ſo daß ihm dieſelben über
den Unterleib hinweg gingen. Der auf dem Guts
hofe beſchäftigte Vater ſprang ſchnell hinzu und hob
den ſchwer verletzten Sohn auf, um ihn zunächſt
nach ſeiner Wohnung und von da nach der Halleſchen
Klinik zu bringen. Dort wurde ein Beckenbruch
feſtgeſtellt, doch ſcheint der Knabe daneben noch innere
Beſchädigungen erlitten zu haben.

Ueber Zwiſchenhändler und Preistreiberei macht
die Geraer Zig. vom dortigen Wochen markte fol
gende bemerkenswerthe Mittheilungen Polizeibeamte
in Civilkleidung waren am Sonnabend in aller
Frühe dabei, die Zahl und die Perſonalien der
Zwiſchenhändler, insbeſondere der auswärtigen,
auf dem Markte feſtzuſtellen, weil viele von ihnen
der Preistreiberei verdächtig ſind. Wie ſchon
mehrfach erwähnt, treffen letztere meiſtens mit faſt
leeren Wagen und Körben hier ein, kaufen in aller
Frühe von den Großhändlern und Landleuten das
Eingebrachte preiswerth auf, machen Preis, verkaufen
thener und ziehen mit leeren Körben und voller Taſche
auf Koſten der hieſtgen Bevölkerung wieder heim,
ohne daß ſie zu Steuern irgend welcher Art heran
gezogen werden können und ohne daß ſie auch nur
die Eingangsabgabe bezahlen, denn dieſe iſt bereits
von den Großhändlern beim Paſſtren der Hebeſtelle
beglichen. Außerdem machen ſie ſich über die Maßen
auf dem Markte breit, ſo daß es für die Landleute,
welche ihre Erzeugniſſe meiſtens in Tragkörben zu
Markte ſchaffen, nicht ſelten an Platz zur Aufſtellung
fehlt. Der Zwiſchenhandel erſtreckt ſich in erſter
Linie auf Gartenerzeugniſſe und Geflügel, welches in
zweiter und dritter Hand um und des Preiſes
in die Höhe geſchraubt wird. Namentlich hat man
dieſe Beobachtung bei den Gurkenhändlern gemacht.

Wenn dieſe hier auf dem Markte eintreffen, werden
ſie von den Zwiſchenhändlern förmlich umlagert und
haben ihre Waare bereits im Ganzen verkauft, bevor
ſie noch ausgeſpannt haben. Der nunmehrige Beſitzer
der ſich nur zum Zwiſchenhandel des Sonnabends
hier aufhält, ſtellt ſich einfach an den Wagen, macht
ken Pies, nach welchem die Preiſe der anderen
Händler normirt werden und verkauſt die Gurken
ſchockweiſe an Kleinhändler, die natürlich beim Einzel
verkauf die Waare abermols vertheuern. Ebenſo ver
hält es ſich mit dem Obſt. Wir wir hören, iſt die
Behörde entſchloſſen, dieſem Treiben nach Möglichkeit

mit den an die Hand gegebenen Mitteln entgegen
zu treten, was von dem großen Publikum dankend
anerkannt werden wird.

Die Redaction des „Stahlrad“ in Leipzig
hat für den 12. und 13, d.
fahren über 500 Kilometer auf der Strecke von
Leipzig über Bitterfeld und Wittenberg nach Berlin

und zurück nach Leipzig, von
zurück nach Leipzig ausgeſchrieben.

M. ein Radwett

da nach Dresden un
27 der beſten

Radfahrer Deutſchlands, auch einer aus Athen, haben

ſich dazu gemeldet.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 10. September 1891.
Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden zu

erſten Male in dieſem Jahre
größerer Menge feilgeboten, ſo daß ſich der Pro
für ausgeſuchte Exemplare vurchſchnitilich auf 75

l

ſtellte

Kebhähner
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Muſtkfreunde machen wir nochmals auf das
heute Abend im „Tivoli“ unter gütiger Mitwirkung
des Violinvirtuoſen Herrn Fritz Zahn aus Leipzig
ſtattfindende große Conzert unſerer Stadt
kapelle ganz beſonders aufmerkſam. Das Pro
gramm iſt ein ſehr reichhaltiges und verbürgt die
bewährte Direction unſeres Hrn. Muſikdir. Krumb
holz die beſte Durchführung deſſelben

Wegen der gegenwärtigen Lage des Getreide
marktes hat bekanntlich auch im Bereiche der
Militärverwaltung eine thunlichſte Ein
ſchränkung des Roggenverbrauches ins
Auge gefaßt werden müſſen. Die Beſtimmungen der
Kabinetsordre vom 25. Aug. d. J. lauten, der Köln.
Ztg. zufolge, dahin, daß bis auf weiteres zur Her
ſtellung des Soldatenbrotes nur Miſchmehl aus ein
Drittel Weizenmehl mit 8 vom Hundert und zwei
Drittel Roggenmehl mit 15 vom Hundert Kleie
Auszug zu verwenden iſt. Es find zunächſt Probe
backungen angeordnet worden, nach deren Ausfall das
Kriegsminiſterium nöthigenfalls eine andere Zuſammen
ſetzung des Miſchmehles feſtſtellen kann,

Wichtigſte Bemerkung zur Pflege der
Zähnel! Kein Menſch, ſo ſchreibt der jetzt in
Magdeburg anfäſſtge Zahnkünſtler A. Hahn in
einem Dresdener Blatte, ſollte verabſäumen, von
Zeit zu Zeit ſeine Zähne von einem gewiſſenhaſten
Fachmanne unterſuchen zu laſſen, damſt falls ſchad
hafte Stellen vorhanden ſind, dieſe plombirt und ſo
die Zähne im Dienſte des Kaugkts erhalten werden.
Wenngleich künſtliche Zähne für die natürlichen einen
recht vollkommenen und bequemen Erſatz leiſten, hin
ſichtlich beim Sprechen als auch beim Kauen, ſo
kann doch Niemand behaupten, daß dies ganz ſo
vorzüglich der Fall ſei, als mit den naturlichen.
Läßt man alſo ſeinen Zähnen frühzeltig eine zweck
entſprechende Behandlung zukommen, ſo erhält man
nicht nur ſein Gebiß in brauchbarem Zuſtande,
ſondern man entgeht manchem Uebelſtande, der ſich
umgekehrten Falls einſtellt. Sind die Zähne aber
ſchon derart verfallen, daß künſtlicher Erſatz vor
genommen werden muß, ſo thue man bei Zeiten
dazu, damit das Gebiß ſeine urſprüngliche
normale Form nicht verändert, denn iſt ein Zahn
nur um einen ſeiner Nachbarn beraubt, ſo neigt
er ſich in die entſtandene Lücke, berührt in
Folge deſſen nicht mehr ſeinen Gegenzahn, die
Thätigkeit des Kauens kann an dieſer Etelle
nicht ſtattfinden und gelangen die Speiſetheile nicht
gehörig zerſtückelt und zermalmt in den Magen. Da
nun der Magenſaft nicht befähigt ift, Nahrungemittel
allein gehörig zu zerſetzen, ſo muß der Nahrungsfſtoff
als fremder Körper im Magen reizen und üble
Zuſtände hervorrufen. Daher auch die Magenbe
ſchwerden älterer Leute weniger vom Alter, als von
der Zahnloſigkeit herrühren. Wenn wir von Jugend
an angehalten würden, auch unſeren Zähnen, gleich
anderen Körpertheilen, eine ſorgſame zweckentſprechende

Pflege zukommen zu laſſen, ſo würden nicht nur
Zahnſchmerzen zu den Seltenheiten gehören, ſondern
ein jeder Menſch würde bet korrekter Lebensweiſe ſich
einer guten Geſundheit erfreuen können.

In der geſtrigen Sitzung der Ferienſtrafkammer
des Halleſchen Landgerichts wurde der Tiſchlermeiſter
Julius Langer von hier von dem Vergehen gegen
die Verordnung der königl. Regierung hierſelbſt vom
Jahre 1867, betr. das Einſammeln öffent
licher Collecten, von Strafe und Koſten frei
geſprochen. Der Genannte hatte bei einer am
23. April d. J. in der Kaiſerhalle hierſelbſt ſtatt
gehabten Volksverſammlung zur Deckung der ent
ſtandenen Tageskoſten ein Eintrittsgeld von 10 Pf.
pro Perſon erhoben und war deshalb vom hieſigen
Schöffengericht am 9, Jult dieſes Jahres „wegen
Sawmmelns öffentlicher Collecten ohne Genehmigung
des Oberpräſidenten“ zu einer Geldſtrafe von 5 Mk.
nebſt Tragung der Koſten verurtheilt worden. Der
Gerichtshof des königl. Landgerichts vermochte, wie
in der Motivirung des Erkenntniſſes mitgetheilt
wurde, in dem Ezheben eines Eintrittsgeldes zur
Deckung der Tageskoſten kein Einſammeln einer
„öffentlichen Collecte“ zu erblicken auch könne ein
Eintrittsgeldverbot aus dem ſ 6 der Regierungs
verordnung über die Polizeiverwaltung vom Jahre
1850 nicht hergeleitet werden. Auf die Vernehmung
von Zeugen wurde verzichtet.

(Theater in der Reichskrone.) Die
nächſte Vorſtellung findet morgen, Freitag, ſtatt und
gelangt wiederum eine Novität zur Aufführung,
welche beſondere Beachtung verdient. Herr Director
Milbitz hat im Verein mit einem hieſigen ſehr
bekannten Kunſtfreunde ein Lebensbild verfaßt, welches
ſich „Ein Merſeburger Aſchenbrödel“ oder
„Der Bictualienhändler und ſeine Familie“
nennt. Es führt uns das Stück Scherz und Ernſt
aus unſerer Stadt vor und haben beide Autoren
nach ſorgfältigen Beobachtungen ein hübſches Volks
bild geſchaffen, das, aus dem Leben gegriffen, gewiß

zeugt, daß „Das Meeſeburger Aſchenbröbel“
Zugkraft ausüben wird und wünſchen der Direction
hierzu beſten Erfolg

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Dem Kammerherrn Grafen v. Hohenthal

auf Dölkau iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
Komthurkreuzes des großherzoglich mecklenburgiſchen
Hausordens der Wendiſchen Krone ertheilt worden.

S Von der Strafkammer des Naumburger Land
gerichts wurde am 7, d. M. in uicht öffentlicher
Sitzung der Tiſchlergeſell Friedr. Guſtav Reißner
aus Kötſchau wegen Sittlichkeitsverbrechens zu
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die gleiche Strafe
erhielt an demſelben Tage in Naumburg der 69 jährige
Tiſchlermeiſter Louis Stange aus Lützen, der ſich
ebenfalls gegen 8 176,3 des Strafgeſetzbuches und
zwar in 3 Fallen vergangen hatte.

S Unterhalb der Mittelbrücke, im Forſtrevier
Schkeuditz, iſt am Dienſtag ein männlicher Leich
nam angeſchwommen und gerichtlich aufgehoben
worden. Derſelbe muß ſchon längere Zeit im Waſſer
gelegen haben.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunfall.) Zwiſchen Arras und Saint

Pol ſtieß am Montag ein Perſonenzug mit einem Güterzuge
infolge falſcher Weichenſtellung zuſammen. 20 Perſonen
wurden verwundet. „Wolffs Büreau“ meldet über
den Unfall: Jm Bahnhofe zu Marenil fuhr am Montag der
einfahrende Perſonenzug gegen den Prellbock; durch den
Anſtoß wurden gegen 20 Perſonen mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

(Zum Spandauer Raubmord.) Jm Spandauer
Amtsgericht wurde am Montag Vormittag ein junger Kauf
mann aus Berlin vernommen, der mit dem Mörder
Wetzel am Tage nach dem Morde von Berlin nach Stettin
in einem und demſelben Coupee gefahren iſt. Der Ver
brecher gab ſich dieſem Paſſagier gegenüber für einen Vieh
händler aus. Seine Hände wieſen Kratzwunden auf. Wie
derholt iſt übrgens ſeit der Mordaffäre nach dem „Anz.
f. d Havell.“ in Spandau der ſträfliche Unfug verübt worden,
Drohbriefe an dortige Bürger zu richten. Am Montag
erhielt ein Geſchäftsmann in der Potsdamer Straße ein
mit „Mordheim“ unterzeichnetes Schreiben, worin ihm an
gekündigt wird, daß man ihn binnen acht Tagen niederſtechen
würde. „Sie wären acht Komplicen Wetzels, es thäte ihnen
leid, aber die Zeiten ſeien ſchlecht, und ſie brauchten Geld.“
In demſelben Schreiben iſt auch noch die Ermordung eines
Bürgers angedroht worden. Der Drohbrief wurde der
Polizei Verwaltung übergeben behufs Ermittelung des
Verfaſſers.

Der große amerikaniſche Erfinder Ediſon)
iſt unter die Dichter gegangen. Er iſt gegenwärtig mit
Mr. G. P. Lathrop an einem Roman beſckhäſtigt, welcher
die Wunder der Elektrizität verherrlichen ſoll. Der Zweck
Ediſon's iſt, die Zukunſt der Elektrizität, wie ſie im 35.
Jahrhundert das ganze menſchliche Leben umgeftaltet haben
wird, zu ſchildern. Ediſon will ſelbſt Jlluſtrationen zu dem
Buche zeichnen.

Der Reichspoſtdampfer „Kan zler“) hat nach
einer Meldung des „Reut. Bur.“ aus Sanſibar zwiſchen
Sanſibar und Mozambique Schiffbruch gelitten.
Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen. Eine bei „Lloyds“
eingegangene Depeſche aus Sanſibar beſagt, daß der Dampfer
„Emin“ die Paſſagiere des „Kanzler“ nach Mozambique
gebracht hat. Der von Kapitän Pape geführte Dampfer
„Kanzler“ war am 22. Juli in Hamburg in See
gegangen und am 26. Auguſt in Dar es Salaam eingetroffen,
von wo er zuerſt nach Sanſibar ging das er am
September zur Fahrt nach Lindi, Mozamb que und Delagoga
Bay, die er am 10. d. M. erreichen ſollre, verließ. Der
3300-Tons dampfer war auf der Werft von Blohm und
Voß in Hamburg erbaut und lief als erſtes der für die
Deutſche Oſtafrika- Linie erbauten Schiffe am 289. November
v. J. vom Stapel; ſeine erſte Reiſe trat er am 4. März
d. J. an. Er iſt auf den Pinda Klippen geſtrandet und
bereits vollſtändig unter Waſſer.

(Brudermord.) Aus Stockholm, 8. Sept., wird
gemeldet: Großes Aufſehen erregt die heute gemachte Ent
deckung, daß der dreißigjährige Graf Bror Mörner, von dem
man annahm, er habe ſich ſelbſt das Leben genommen, von
ſeinem jüngeren Bruder durch zwei Revolverſchüſſe getödtet
worden iſt. Der Mörder hat heute ein vollftändiges Ge
fländniß abgelegt. Er hatte den Bruder um ein Darlehn
erſucht. Als dieſer daſſelbe verweigerte, erfolgte die Kataſtrophe.

(Glutige Rache) haben dieſer Tage Schmuggler an
einer Frau genommen, durch deren Anzeige bei dem ruſſiſchen
Offizier der Grenzſtation zu Przeroßel ein ganz bedeutender
Poſten Seidenwaaren in die Hände der ruſſiſchen Grenz
ſoldaten fiel. Sie haben, wie die Danz. Ztg. meldet, die
Frau ermordet, ihren Leichnam mit Steinen beſchwert und
in eine Torfgrube geworfen

(Die Gurkenkrankheit) herrſcht nach einer Mel
dung aus Düſſeldorf ſtart am Rhein. In Folge deren
ſterben die Gurkenpflanzen ab. Der auf dem Gebiete der
Mikroskopie berühmte Freiherr v. Schilburg entdeckte an der
erkrankten Gurkenranke bie her unbekannte, kaum mm lange,
aalartige Thierchen von faſt glaſiger Durchſicht. Dieſelben
befallen auch die Zuckerrübenfelder.

(Wolkenbruch.) Graz, 9. Sptbr. Ein im Thale
von Paſſail niedergegangener Wolkenbruch richtete unge
heure Verheerungen an. Ein Schmied iſt von den Fluthen
fortgeriſſen und ertrunken. Der Grazer Juriſt Winter und
deſſen Bruder wurden vom Hochwaſſer überraſcht, erſterer
verſchwand ſpurlos in den Fluthen, der andere rettete ſich.
Man glaubt, daß noch mehrere Menſchenleben verloren ge
gangen ſind.

(Ueberfahren.) Jm Lager zu Beverloo fiel Dienſtag
Morgen ein ſo dichter Nebel, daß ein Artillerie Kapitän den
Dawpftramway nicht bemerkte und von demſelben überfahren
wurde. Der Unglückliche war auf der Stelle todt.

Ein entſetzliches Brandunglüch) hat ſich am
Sonntag Morgen in Oppenau, einem kleinen Städtchen am
Fuße des Kyſebis, ereignet, Auf noch unaufgellärte Weiſe

Franz Müller, ſowie die Brauerei ZuBrand, wobei drei Säger und ein Bee atte
er denzum Opfer ſielen. n(Orkan.) Jn der Stadt Mohilew. Podolezn

Gouvernement Pobolien, richtete am Dienſtag ein l in
Stunden wüthender Orkan fürchterliche Verheerun
Viele Häuſer wurden niedergeriffen, die Dächer gen n
Kreuze auf den Kirchen zertrümmert, die am wen dh
legenen Kaufläden wurden umgeworfen. Se an
des Dnieſter ankernde Schiffe wurden total herteſ e

Der h 5 r re mite Jnfluenza) ſcheint in Schwbeſonders guten Boden zur Verbreitung n ein
aus Skbſde gemeldet wird, ſind der Mannſchafte M
Weſtgötaregiments an derſelben erkranlt, Vom Slin n
regiment ſind 109 Mann von der Krankheit ergriffen

(Gefälſchte Cupons.) Bei der Heſterreig
Ungariſchen Bank in Wien enbeckte man dieſer Tage, t
zwei dort eingelöſte Aprilcupons (Ordnungsnummet
Betrag 20 Sld.) der vierprozentigen 40 jähriger v
briefe der Bank dieſelbe Pfandbriefnummer trugen. c
der Cupons wurde als Falſum erkannt, und bei an
genauen Reviſion der rückerhaltenen gleichen Cupons en
fich heraus, daß 230 Stück gefälſcht waren und ein in
wurden, wodurch die Bank um 4400 Gld. betroge
Die Wiener Polizei ermittelte darauf, daß die Eupons
verſchiedenen Wiener Wechſelſtuben und Bankgeſchäften

c ber. 9 und 17 Stück ausbezahit und der be
eingeſendet worden waren, wo man ſie nicht ſogleich d
Falſifikate erkannte. Die Oeſterreichiſch. Ungariſche Von
hat eine Prämie von 3000 Gld. auf die Ergrelfung di
Fälſchers geſetzt. Cuponsfälſchungen bei öſterreichiſche
Papieren ſind in den letzten Jahren wiederholt im n
und Auslande vorgekommen. Die letzte geſchah 1889 in
Oetober mit den 21-Gulden Novembereupons der Notenrenh
Damals wurden die Falſifikate auch in Wiener Wechſelſtuben
jedoch nicht in ſolcher Menge verausgabt. Sie zeigen
gleichfalls lithographiſch verfertigt, namentlich was
Ornamentale betrifft, ähnliche Fehler wie dies mal, und e
beſteht der Verdacht, daß ein und dieſelbe Verbrecherhand
beide herſtellte. Trotz der damals ausgeſetzten Belohnun
von 1500 Gulden wurde der Thäter nicht endeckt. Auf de
Ermittelung der Fälſcher wird großer Werth gelegt, dem
die öſterrelchiſch. ungariſche Bank hat zu dieſem Zweck eine
Belohnung von 3000 Gulden ausgeſetzt.

(„Zwiſchen Himmel und Erde.“) Eine entſeßlige
Luflfahrt haben am Sonntag Abend zwiſchen 7 und 8 ühr
der Berliner Luſtſchiffer Riedel und ein früherer Angehbriget
der deutſchen Reichsflotte, Herr Bohlmann in Braunſchwel
gemacht. B. ſchloß ſich der Fahrt an, um einen Abſtur)
mit dem Fallſchirm vorzuführen. Die Auffahrt ging glatt
von ſtatten. Der Ballon ſtieg um ſo raſcher empor, al
bald Vallaſt (Sand) ausgeworfen wurde. B. grüßte, auf
dem Rande der Gondel ſitzend, die unten harrenden du
ſchauer. Man ſah auch mit dem Fernrohr zwei Mal Papier
blätter aus dem Ballon niederflattern. Inzwiſchen hat
dieſer eine Höhe von etwa 3000 Meter erreicht und es
wurden trotz ziemlich ſcharfen Windes in den oberen di
ſchichten (Süd Süd Oſt) die Vorbereitungen zum Abfturſ
getroffen. Als dieſer um etwa 7 Uhr erfolgte, hing de
Schirm ſüdöſtlich am Ballon nieder und wurde giemſh
heftig gegen die Gondel getrieben. Nun erfolgte Enſe
liches. Der Schirm entfaltete ſich nicht, ſondern
hing im nächſten Augenblick etwa 20 Fuß ſchlaff unter der
Gondel, war alſo zerriſſen und hängen geblieben. B. ſchwebte
jetzt zwiſchen Himmel und Erde und hätte zerſchellen müſſen
wenn die Feſſel welche ihn einſtweilen noch mit der Gondel
verband, ſich löſte. Für einen Augenblick war Riedel völlig
ſtarr vor Schreck, und Bohlmann hing regungslos elwa
40-50 Fuß in ſenkrechter Richtung unter der Gondel,
Nach wenigen Sekunden aber ging R. an's Rettungswerk,
Er zog B. lamgſam ſoweit in die Höhe, daß er die Laß
derart befeſtigen konnte, daß wenigſtens der Sturz Bohlwanns
in die Tiefe verhindert ward. Nach Löſung deſer
ſchrecklichen Aufgabe öffnete Riedel das Ventil des Vallone,
der nun mit großer Geſchwindigkelt der Erde zuſtrebte, die
nach etwa fünf Minuten bei OQuerum glücklich erreicht
wurde. Ein weiterer Unglücks fall beim Aufſtieg
eines Luftſchiffers wird aus Newyork vom Montag
gemeldet Als in Peoria (Jllinois) die Vuftſchifferin Frau
Kiefer bei einer Ballonfahrt ſich mittelſt Fallſchirm zur
Erde laſſen wollte, ging der Schirm nicht auf und die
Luftſchifferin ſtürzte aus einer Höhe von 5000 engl. Fuß in
den See von Peoria. Sie wurde beſinnungslos aus dem
Waſſer gezogen ihr Tod iſt wahrſcheinlich.

(Das deutſche Lied.) Seit mehr als 8 Jahren iſt
der früher in Schleswig Holſtein thätige Lehrer Georg
Jörgens an der einzigen deutſchen Schule auf der Jnſel
Hawai beſchäftigt. Am 8, Juli hatte Jbrgens die Ehre,
auf beſonderen Befehl der neuen Königin der Sandwichinſeln,
die den Namen Liſiukolani d. h. Himmelsliſte ſührt, vor
derſelben die preußiſche Nationalhymne mehrſtimmig aus
100 deutſchen Kinderkehlen erklingen zu laſſen. Der Beifall
der weißen, gelben, braunen und ſchwarzen Bevölkerung war
ein einhelliger; die dunkelhäutige Herrſcherin war von dem
Vortrage ſo angenehm berührt, daß ſie Jbrgens die Hand
reichte und ihn zur Tafel lud. Dann wurden ihr die jugend
lichen Sänger gruppenweiſe vorgeführt, während das au
Eingeborenen beſtehende Muſikcorps die „Wacht am Rhein
ſpielte. Der Dirigent dieſer Leibkapelle heißt Berger ſt
ebenfalls ein Deutſcher, ein ehemaliger preußiſcher Stabe
hoboiſt und ſchon ſeit den 70 er Jahren dort thätig.

Gevblkerungsſtatiſtik der Erde) Prof, A.
Fr. v. Juraſchek konſtatirt in dem ſoeben erſchienenen Jahr
gange 1891/92 der von ihm herausgegebenen Geograph ſt
ſtatiſtiſchen Tabellen“ (Verlag von W. Rommel in Sran
a. M.), in welchem bereits die Reſultate der Ende d
und Anfang 1891 in den meiſten Staaten Europas ſowle
in Indien und den Vereinigten Staaten vorgenommenen
Volkszählungen aufgenommen ſind, daß die Zählungen e
neuerliche große Zunahme der Bevölkerung der Erde ergeben
haben. Jm Jahrgang 1890 war die Geſammtbevölkerung e
Erde mit 1515,8 Mill. verzeichnet, gegenwärtig wird aber dieſe t
auf 1554,5 Millionen Menſchen geſchätzt, wonach im Durchſchn
auf den Quadrat Kilometer 11 bis 12 Menſchen entfalen
Die Bevölkerungszahlen der einzelnen Welttheile ſind a
dermaßen angeſetzt: Europa 358,9 Mill. (36,9 auf
Quadrat Kilom.), Aſien 860,3 Mill. (19,3 anf den en
Kilom.), Afrika 206,1 Mill. (6,9 auf den Auadrat ginn
Amerika 124 5 Mill. (3,3 auf den Quadrat-Kilom.), Poldreſn
5,3 Mill. (0,69 auf den QuadratKilom. oder etwa 6
10 Quadrat Kilom) und in dem Polar Gebiete 80
Menſchen auf 4,5 Mill. QuadratKilom,großen Beifall hervorrufen wird. Wir find über gerteth das Wohnhaus ünd die Sägemühle des M
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